
Redaktion m Ailminü Nation:
Mia iwiöii

Telepbon 1554.

Abonnements und Inse­
raten auf nähme

Krakau, Stawkowska 29 
und alle  Postäm ter. ERSCHEINT TÄGLICH. <

1 0  H i t l e r
flsc Kralcau.

ABONNEMENT
Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld
P u S l Z U - ° “  “  “

s<

ms naus resp. mit relo  
pusczu- Lf 
sendung ’

Nr. 3 2 2 .

Die RHuini'ng Lem'ens.
Russische Diebstähle,

Petersburg, 9. Juni.
„Birz. W ied.“ von 2. d. M. ent­

halten die eiste Meldung über die 
begonnene Evakuierung Lembergs. 
Oie Sammlungen des Stauropigia- 
nischeu Institutes wurden von den 
Russen gestohlen und in 40 Kisten 
von Lemberg nach Kiew über­
führt.

Eine bedeutsame Rede 
des Bayernkönigs.

München, 7. Juni.
Beim Festbankett, welches von 

der Kanalgesellschaft zu Fürtb ver­
anstaltet wurde, hielt König Ludwig 
eine Ansprache, in welcher er be­
tonte, dass die deutschen Truppen 
überall unbesiegbar seien, wo sie 
nur kämpfen, im Westen, Osten, 
Norden und auch, woran der König 
nient zweifelt, im Süden nicht be­
siegt werden. Das unschätzbare 
Blut, welches geflossen ist, darf 
nicht umsonst vergossen worden 
sein. Die Stärkung des deutschen 
Staates und seine Ausdehnung bis 
über die Grenzen, wenn das not­
wendig ist zu unserer Sicherheit 
gegen zukünftige Angriffe, soll die 
Frucht des Krieges bilden. (Stür­
mischer Beifall). Süd- und W est­
deutschland weiden, wie der König 
hofft, eine günstigere Verbindung 
mit dem Meere erhalten. Das treu 
mit uns stehende Oesterreich-Un­
garn nnd die Türkei weiden unsere 
Freude teilen, nicht aber unsere 
falschen Freunde, welche hinter 

Rücken stehend, unsere 
spielten uno später zu 
Feinden übergegangeu

unserem
Freunde
unseren
sind.

Kopenhagen, 8. Juni.
Nach glaubwürdigen mehrfach 

bestätigten Meldungen aus Got­
land fand vorgestern am Spätnach­
mittag zehn Seemeilen von dei 
Küste ein Seegefecht zwischen Ge­
schwadern grösserer oder grösster 
Einheiten statt, d :e Kanonade wur­
de nur kurze Zeit gehört, war aber 
sehr heftig. Im Laute von zwei 
M.nuten wurden mehr als 40 Ka­
nonenschüsse gehört. Die Nationa­
lität der kämpfenden Schiff« war 
nicht festzustellou.

Krakau, Mittwoch den 9. Juni 1915. II. iahr.

Die Rassen auf Stanidau 
und Halicz gevwrfei.

Die plündernden GarÖ£]d:aner.
Wien, 9. Juni.

Amtlich wird gemeldet, den 8. Juni 191h.

Russischer Kriegsschauplatz:
Im Pruth- und Ünjestrgebiete setzten gestern die 

verbündeten Truppen den Angriff gegen Lanczyn, 
Nadwörr.a und Kaiusz fort und warfen deri Feind auf 
Stanislau und Halicz zurück. Cie verbündeten Truppen 
haben sich am linken DnjestruVer weiter ausgedehnt.

Oestlich und nördlich von Zurawno machten un­
sere Truppen 62QO befangene. Sonst ist d e Lage an 
der nördlichen Front unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im Küstenlands bereitet der Feind augenschein­

lich einen allgemeinen Angriff auf unsere Stellungen 
am Isonzo vor

D?e vereinzelten feindlichen Ausfälle oei Gmdiska 
und Sagrado wurden blutig zjrückgew eser

Am Kammer uno Tiroler Grenzterrain dauert das 
erfolglose italienische Gsschützfeuer an.

Eine Abteilung Alpini, welche IVlontepiana südlich 
von Landro besetzte, wurde von unseren Truppen 
vertrieben.

Die Garibaldianer besuchten unter Plünderungen 
die Gegend von A*a.

Per Stellvertreter de? Chefs des Generalstaoes v - R ö f e r  FM L.

Vernichtung eines italienischen 
Marineluftschiffes.

Curc&i ein österreichisches Luftschiff.

Wien; 8. Juni.
Amtlich wird gemeldet:

D er feindliche Luftballon .,Citta di Ferrara" wurde bei 
der Rückkehr über Fiume heute um 8  Uhr Früh vom Ms.- 
rineiuftschiff „L. 4 8 "  (Führer Lmienschiffsieutnant Giasing 
und Beobachter Seekadett Fritsch), südwestlich von l.ussin 
herabgeschossen und vernichtet. 2  O ffiziere und 5  Mann 
der Besatzung wrirden gefangengenommen.

Bümbardement von Venedig.
Wien, 8. Juni.

Amtlich wird gemeldet:
Das Marineluftschiff „L . 4 7 tf (Führer Fregattenleutnant 

Banfield, Beobachter Seekadett Strobl), bewarf heute Früh 
Venedig und zwar die Baiionhangers Murano und Copalto, 
sowie feindhcne Torpedobootzenörer mit Erfolg mit Bom­
ben, verursachte einige Bränae und bsscncss ein Z e lt­
lager mit Maschinengewehren.

Russland und Rumöniun.
Die Presse und die Diplomatie 

d8r Entente bemüht sieh, seitdem 
ihre Arbeit in Italien erfolg-eieh 
abgeschlossen ist, mit allem Eifer, 
weitere W affengefährten auf dera 
Balkan zu gewinnen. Namentlich 
hat man es auf Rumänien abge­
sehen, vo man den Boden durch 
die mit russischem Gelde reichlich 
bezahlte Hetzpresse genügend vor­
bereitet . glaubt, um die Entschei­
dung herauszuforc'eren. Im Anfang 
versuente man es mit Schmeichei- 
reden, rühmte die Tapferkeit des 
rumänischen Volkes, erinnerte an 
die glorreichen Kämpfe hei P le^na, 
in denen russisches und rumäni­
sches Blut für die gleiche Sache 
glorreich vergossen worden. Es 
war ein heisses Buhien, mit zäher 
Ausdauer Monate hindurch betrie­
ben. Nun scheint aber den R as­
sen die Geduld auszugehen. Iu Ga­
lizien geht es ihnen schlimm, and 
der neue italienische Bundesge­
nosse hat sich als völlig leistungs­
unfähig ; erwiesen. In Petersburg 
hat man das Gefühl eines nahen 
Zusammenbruches, und man möchte 
Rumänien sobald .wie möglich in 
die FeueFinie bringen. \ Gings mit 
süssen Worden nicht, mag man an 
der Newa denken, vielleicht ihilft 
ein Gertenhieb, der aut das Selbst- 
bewusstseir des noch immer säu­
migen rumänischen Volkes nieder­
saust. Aus diesen Gedanken gan­
gen heraus liess die russische 
Pressleitung in der „Russkija Wje- 
domosti“ einen Artikel drucken, 
der den Versuch dareteüt, dem ru­
mänischen Zaudern durch eine 
russische Impertinenz ein Ende zu 
bereiten. In dem Artikel des rus­
sischen Biattes hiess es in unver­
schämtem Spott, dass Rumänien 
sein Gebiett ohne Blutvergiessen 
zu vergrössern pflegt.

Diese unerhörte ‘Beleidigung 
macht natürlich in Rumänien bö 
ses Blut. Man sagt sich, dass, wenn 
Russland in seiner heutigen Be­
drängnis sich einen solchen Ton 
herausnimmt, seine Anmassuug 
nach einem eventueller Siege noch 
viel brutaler werden müsste.

Am f unbehaglichster, fühlt s’ch 
inmitten der durch die russisene 
Impertinenz erzeugten Aufregung 
na*tirlicn die notorisch in russi­
schem Solde stehende Presse, ihr 
voran der berüchtigte „Adeveiul“, 
der bisher seit - Monaten Tag um 
Tag das Zarenreich verherrlicht 
und dem rumänischen Volke ein­
zureden versucht hat, das Zaren- 
reicn sei Rumäniens üester und 
grossttiiitigster, aufrichtigster uud 
värm eter Freund. Der rohe Schi npf, 
der dem rumänischen Heere von 
der „Ruskija Wjedomosti“ ange­
tan wurde, , zwingt, nun auch den 
„Adeverui“ zur Abwehr.
, Das rumänische Blatt schreibt:
■ „Dieser wenig zartsinnige, aber 

klare Hinweis bezieht sich auf die 
bulgarische Kampagne des Jahres 
1913; allerdings floss in dieser 
kern rumänisches Blut, Aber un
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Der Vormarsch südöstlich 
. L e m i ie r g *

Ein f ra n z ö s is c h e r  und sin russischer 
F liege r abgeschossen.

Berlin, 9. Juni.
Uns Wolf’fbureau m eidet:

Grosses Hauptquartier, den 8. Juni 1 9 t*5:

S n d ö ä t i i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Oesthch von Pr/einys» ist die Lage im allgemeinen un­

v e rä n d e r t  Die Zahl der von der Armee M ackensen seit 
dem 1. Juni zu Getangenen gem achten be träg t über 20.000 
Mann.

An den N ow oszynauhöhen nordöstlich von Zurawno 
haben die Truppen des Generals von Linsmgen den Feind 
von neuem geschlagen. Die V erfolgung erreichte die Lirie 
Bukaczowce — südlich von H reborow  — südlich von Mo- 
lodyniec. Südlich von Dnicstr überschritten  wir den Siwka- 
abschnitt und sind bis nach Myslow — östlich von Kalusz — 
Wojmiow, Szeredno und ftoiodziejow vorgedrungen. B if  
T agesbeute  be träg t 4200 Gefangene, 4 Geschütze und 12 
M aschinengewehre.

O e s t l i c l i e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Unsere O ifensivbewegung in der Gegend von Szawli 

und östlich der Dubissa schreitet w eiter vor.
Südwestlich von Plcck w urde  ein feindlicher Flug­

apparat zur Landung gezw ungen und beschlagnahm t.

W e s t ? I d k e r  K r i e g s s c h a u p l a t z  s
Arn östlichen Abhange der Loreboanhöhen  scheiterte 

ein feindlicher Angriff gänzlich. W eitere Angriffs versuche 
unternahm en die Franzosen nicht. Auch südlich von Neu­
ville w urde ein feindlicher Angriff durch ; unser Geschütz­
feuer zunichte gernacht.

in der G egend südöstlich H ebu tcm e dauert der  Kampf 
noch w eiter an. Ein Angriff südwestlich von Soisson bei 
Moulin— Sous—Touvent w urde durch unseren Gegenangriff 
aufgehalten. Bei Ville aux Bois nordwestlich von Berry au 
Bac ei litt der Feind bei einem erfolglosen Versuche, die 
im Mai verlorene Stellung w iederzuerobern , schw ere V er­
luste.

Bei Douai w urde ein feindlicher F lugappara t h e rabg e­
schossen.

O f ire V s to  M©0 Pfcsi?eIf«Li8g ,

sere Soldaten waren militärisch 
und seelisch vorbered.et. und wür­
den nötigenfalls reichlich auch ihr 
Blut vergossen haben. W er das 
Gegenteil behauptet, handelt im 
schlechten Glauben. Die rumäni­
sche .Armee setzte im Jahre 1918 
ebenso begeistert über die Donau, 
wie die Zarenheere kürzlich auf­
gebrochen sind, um durch die Kar­
pathen zu brechen und in die un­
garische Tiefebene einzudringen. 
Schlägt d.e Sturme, so wird die 
rumänische Armee ebenso begei­
stert ihr Blut vergiessen, wie die 
russischen Heere ihre Pflicht ge­
gen ihr Vaterland getan haben. 
Und all das sage» wir nicht, um 
die wenig schmeichelhafte Mei­
nung der '„Ruskija Wjedomosti“ zu 
wandeln, sondern wei! ein Volk 
von so kriegerischer Vergangen 
heit, wie das rumänische, gewohnt 
ist, sein Blut zu vergiessen, wenn 
grosse Interessen solches erhei­
schen“.

Aber die aufrichtigen Freunde 
Rumäniens sehen immer klarer.

Dar Vormarsch 
der Serben gegen Skutari.

Beunruhigung in Rom.

Berlin, 8. Juni.
Das „Tsgblatt* meldet aus Lu­

gano: „Gioruale dTtaha“ meldet 
das fortschreitende Verrücken der 
Serben in Albanien. Die Serben 
Bünden he ute schon nur mehr zwei 
Tagemärsche von Skmari entfernt. 
Das offiziöse Blatt fragt, wie eißh 
italienische Regierung dazu stellen 
würde und meint, Italien werde 
den provisorischen militärischen 
Massnahmen Serbiens keinen Wi­
derstand entgegensetzen, aber kei­
ne dauernde Besitzergreifung vou 
Bkutari uud Nordalbanion durch 
Serbien zugeben.

Sofia, 8. Juni
Der heutig« Leitartikel des 

.Dnewnik“ führt aus, dass das ser­
bische Pressbureau nur deshalb 
die Nachrichten über die Angriffe 
der Albaner verbreite, damit Ser­
bien nach Albanien gegen die Ita­
liener Truppen senden könne. Ge­
gen diesen Plan habe auch Russ­
land nichts einzuwenden, das mit 
immerstärker werden, der Eifer­
sucht die Plaue Italiens verfolgt. 
Dem , Dnevnik“ zufolge würde auch 
Bulgarien nie derartige Aktion 
Serbiens gerne sehen und selbst 
Griechenland würde dus Vorgehen 
Serbiens gegen Ilatien bedingungs­
los unterstützen.

Dte Zusammenstösse 
am üsöhzo.
Koppenhagen, 8. Juni.

„Daily Chronicle“ meldet aus 
Chiasso: Die Italiener richten hef­
tiges Gesell ützfeuer gegen die 
oesterreicbischo» Sehü tzeogrähen 
am Isonzo. ln dem Ktüften zwi­
schen Monte Nero und Tolmein 
tobl ein heftiger Kampf. Die Klüfte 
weraeu von den österreichissfaen 
Truppen kräftig verteidigt.

Carioma iibar unsere 
erfolgreiche Defensive.

Kein, 8. Juni.
Zu den Kämpfen bei Tolmein 

schreibt laut der „Kölnischen Zei- 
ung“ der Corriere delta Sera“ : Aus 
der amtlichen Mitteilung Cadornas 
geht hervor, dass der Feind seine 
Defensive mit kräftigen Gegenan­
griffen eingeledet habe, die zwar 
den Vormarsch der italienischen 
Armee aufhalten, aber die Ge­
schlossenheit der italienischen Li­
nien nicht erschüttern konnten.

„Secolo“ bemerkt, die Oester- 
reicher seien offenbar fest ent­
schlossen, den wichtigen Punkt 
Tolmein mit aller Kraft zu ver­
teidigen.

Die Nöutralität der 
Schweiz.

Bern, 9. Juni.
Gestern Nachmittags versammel­

ten sich die K antonale zur ge­
wöhnlichen Sommersession. Die 
Session des Nationalrates eröfrnete 
Präsident Bonjour mit einer An­
sprache, in der er unter anderen 
sag te :

Die Schweizer sind dankbar, dass 
bis jetzt der Friede für sie aufrecht 
erhaben wurde, besonders denjeni­
gen, welche sich für die Aufrecht- 
erhallupgdes Friedens in der Armee 
bemühten. Die hum anitäre Tätig­
keit, der Schweiz und die Über­
nahme der Interessen der Deut­
schen und Italiener lassen vermu­
ten, dass die weicere Beachtung 
der Neutralität gesichert ist. Die 
Nation hat mit grösser Mehrheit

die Kriegssteuer beschlossen. Es 
ist dies der Ausdruck der Dank­
barkeit an die Behörden, welche 
für die AuRechterhaltur,g der Neu­
tralität alle Mittel lieferte.

Mächtiges Eigsnloth

Dimris, 9 Juni.
Churchill sagte in einer Rede, 

dass seine vierjährige Tätigkeit in 
der Admiralität die wichtigste E- 
poche in der Seegaschidne Eng­
lands bilde, jh den Dardanellen- 
kämpfeu musste m a l mit gressen 
Verlusten rechnen. Die Armee und 
Flotte aber sind nur mehr einige 
Meilen von dem Siege entfernt, wie 
man einen solchen nie gesehen 
hat und der die Vernichtung des 
feindlichen Staates, seiner ÄÄnefe 
und Flotte und den Fall der be­
rühmten Hauptstadt zeitigen wird.

Durch die Dardanelieuenge und 
über die Halbinsel Gallipoü führt 
der sicherste W&g zum Triumph 
und Frieden. Die Seekämpfe in 
den Dardanellen werden von einer 
überzähligen Flotte geführt, die 
sonst untätig in den englischen 
Häfen liegen würde. Eine grosse 
Zahl alter Schiffe wäre jedenfalls 
mit dem Jahresende eingezogen 
wrorden.

Churchill wendet sich gegen die 
Kritik der Presse, die er als un­
zulässig betrachtet. Die allgemeine 
Militärpflicht ist noch nicht not­
wendig und es wäre auch unmög­
lich so viele Soldaten auszurüslen.

Sie langsame englische 
Maschine.

Undon, 9. Juni.
Lloyd George sagte zu einem 

Vertreter der „Daily Mail“, dass 
jetzt die Sache gut geften werde. 
Die Maschine beginnt sich wieder 
zu bewegen.

„Daily Mail“ führt gegenüber 
diesem Ausspruche im Leitartikel 
aus, dass, wenn Lloyd George 
jetzt im zehnten Kriegsmonat er­
klärt, die Maschine beginne sich 
zu bewegen, man nicht sagen 
könne,dass die Organisation oesVol- 
kes allzu rasch vor sich ginge. Dock 
rufen die Versicherungen Lloyd 
Georges jedenfalls mehr Vertrauen 
hervor, als die leichtsinnigen Ver­
sprechungen Churchills in Dünne.

Unruhen in (im  englischen 
W o r t  ,.

London, 9. Juni.
Das Kolonial amt meldet: I.a ^er- 

schicuenen Teilen von Ceylon sind 
Unruhen der Buddhisten gegen die 
Mohammedaner ausgebrochen. Die 
mohammedanisch er. Geschäfte wur­
den geplündert In einigen Ort­
schaften wurde dev Belagerungs­
zustand erklärt.
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Eio Äygersze?ine p e r  dlie 
Besefeung Przemyste.

Wien, 9. Juni.
Vom Kriegspresse quartier wird 

gem eldet:
Der schnelle Vormarsch der Ver­

bündeten nach dem Siege in West­
galizien hat die Russen ersichtlich 
überrascht. Sie glaubten im m er 
noch, nass sie durch eine rasche 
Herbeiführug von Hilfstruppen den 
siegreichen Vormarsch an ver­
schiedenen günstigen Stellen auf- 
halten könnten, besonders an der 
Wisioka und Wisloh nie Belagerung 
Przemysls, welches zum wichtigsten 
Stützgunkt der Zarenherrschaft in 
Galizien geworden war. So wurde 
auch die Festungbesatzung im 
hohen Masse der Feldarmee zu- 
hilte gesendet und in den Lauf 
der schnell hintereinander folgen­
den Niederlagen hineingezogen.

Mit unglaublicher Schnelligkeit 
näherten sich die Verbündeten 
Przemysl und überraschten die 
geschwächte Besatzung, die nicht 
die Kraft hatte, die weit vorge­
schobenen Stellungen zu halten, 
die sie dem Sturme der Verbün­
deten überlassen musste, beson­
ders der vom W esten angekom- 
menen Kavalleriedivicion Berndl 
und im Nordwesten dem X. Korps. 
Es schien fast, als ob auch der 
Fortsgürtel nur zum Schutze des 
Hinterlandes dienen sollte, um den 
geschlagenen Massen der Truppen, 
die über den San Vordringen soll­
ten, einen Stützpunkt zu bieten.

Das X. Korps ging sofort zum 
Angriffe über. Obwohl zur artille­
ristischen Vorbereitung nur Feld­
hauhitzen und Feldgeschütze ver­
wendet werden konnten, drangen 
die Unsrigen mit einem Schlage 
trotz der furchtbaren Gegenwehr 
der Russen bis zur Hinderniszonne 
des südwestlichen Abschnittes, be* 
sonders bei Praikowice, ein. Hier 
konnte es aber nicht so weiter 
gehen, da zur Verinchtung der 
soliden Hindernisse und betonier­
ten Forts die Feldartillerie nicht 
ausreichte. Inzwischen langte in 
Praikowice der Befehl des russi­
schen Oberkommandierenden Ni­
kolaus Nikolajewitsch ein, die Be­
satzung solle sich bis zum letzten 
Mann halten Es wurde die An­
kunft bedeutender Kräfte zur Ver­
stärkung der Besatzung verspro- 
cnen.

Das X. Korps, welches sich in 
nächster Nähe des Feindes befand, 
hielt diesen unaufhörlich in Schach. 
Inzwischen erfolgte die Umzinglung 
der Festung im Süden und bald 
auch im Norden. Ende Mai kam 
allmählich die schwere Artillerie 
derVerbündelen immer näher, deren 
Beförderung wegen de” Vernichtung 
aller Brücken eine Verzögerung 
erlitt. Schon als nur einige schwe­
re Batterien einlanglen, begann 
sofort das Bombardement, beson­
ders gegen das s^ark angegriffene 
Fort Praikowice. Als sich die Fol­
gen des Bombardements zeigten, 
setzte die Infanterie zum Sturme 
an und besetzte das Fort am Abend 
des 29. Mai.

Die Besatzung lenkte aus leicht 
begreiflichen Gründen die A uf- 
m erksairkeit auf diesen bedrohten 
Abschnitt und stärkte ihn mit Ar­
tillerie. Als Praikowice gefallen 
war, wurden die ganzen Artillerie- 
reserven der Festung, alle Ge­
schütze, die auf den anderen Forts 
überflüssig waren, zur Verteidigung 
herbeigeführt. Bald begann ein 
dichter Geschosshagel gegen Prai­
kowice, so dass das Verbleiben 
im Fort unmöglich war. Die Infan­

terie musste zurückgezogen wer- 
dmi, stellte sich aber bald vor den 
Hindernissen auf und vereitelte 
die russischen Versuche einer neu­
erlichen Besetzung des Forts. Auf 
die Weise wurde eine Bresche in 
den Festungsgürtel gelegt und 
die Bussen mussten die Massen 
ihrer Artillerie immer in Bereit­
schaft haben, um die Einbruchs­
versuche abwehreu zu können.

Inzwischen drang in aer Hälfte 
des 2. Juni die Gruppe, weicne Dun- 
kowiczki besetzte, nach einer sehr 
guten Vorbereitung durch die Ar­
tillerie, gegen die Stellung, welche 
die Rassen nördlich von Zurawica 
besetzten, vor, und es entwickelte 
sich um das Barakenlager und die 
angrenzenden Anhöhen ein hartl 
neckiger Kampf, welcher mit der 
Zurückweisung der Russen endigte. 
Die Verbündeten sind abends bis 
zu den Anhohen nördlich von Zu- 
rawiea vorgedrungen und vorbe­
reiteten sich zum Angriffe gegen 
das Novae. Als jedoch die ersten 
Abteilungen vorwärts geschritten 
sind, fanden sie diese Forts ge­
räumt.

Durch das Feuer und die schweren 
Niederlagen demoralisiert, mussten 
sich die Russen auf die Ueber- 
Iassung Przemysls entschliessen>,A 
ohne den letzten W iderstand im 
Noyau zu. verbuchen. Obwohl es 
bekannt war, dass die Armee im 
Felde einem allgemeinen Angriff 
plant und der Widerstand bis zum 
Letzten angeordnot wurde, um das 
Resultat der Rettungsaktion abzu­
warten, haben die Truppen, laut 
den Erklärungen der Gefangenen, 
das neuerliche ßomDaraement durch 
die Artillerie nicht aushalten kön­
nen. Der schöne Sieg kann ta t­
sächlich meistenteils der schweren 
Artillerie, deren Arbeit ungemein 
die Aufgabe der Infanterie erleich­
terte, verdankt werden. Es muss 
betont werden, dass ein Angriff 
auf das stärkste Fort vor der 
Gruppe Kneussl nicht viel mehr 
als 300 Leute in Toten und Ver­
wundeten kostete, während die 
Russen während der ersten Bela­
gerung bloss vor Dunkowiczki 4000 
Tote Hessen, ohne weiter als zum 
Rande der Hindernisse gelangen 
zu können.

Zu Mittag des 31. trat eine 
Feuerpause ein. Fan preussischer 
Unteroffizier schlich sich aus der 
Deckung gegen Xla vor, um die 
W irkung des Bombardements zu 
erkunden. Er fand mehrere Bre­
schen in den Hindernissen und 
merkte beim Vorgehen, dass die 
Schiesscharten der Werke unbe­
setzt waren. Rasch eilte er mit 
mehreren herbeigewinkten Solda­
ten vor und erkletterte die Brust­
wehr. Die Russen waren während 
der fürchterlichen Reschiessung 
aus den W erken in rückwärtige 
Stellungen zurückgegangen. Als 
die Feuerpause eiutrat, eilten sie 
in die Stellungen zurück. Schon 
aber hatte der Unteroffizier mit 
seinen wenigen Leuten die Brust­
wehr erklettert. Vor den drohend 
angeschlagenen Gewehren stutzten 
die Russen, einzelne warfen die 
Waffen weg und hohen die Hände.
. Mittlerwede hatten aber auch 
die nächsten Kompagnien das Vor­
gehen der kleinen Gruppe bemerkt 
und stürmten herbei. Im Nu waren 
die Stellungen voll Angreifer, die 
der russischen Gegenwehr im kur­
zen heftigen Kampf ein rasches 
Ende bereiteten. X a und XI a wa- 
i en nebst den Zwischenwerken ge­
nommen.

An der Erstürmung der zwischen 
XI a und XI gelegenen Infanterie­
stellungen beteiligten sich die Hou-

veöhusaren zu Fass. Vom Stand­
punkt das Gruppenkommandanten 
sab es aus, als ob dort ein Rück­
zug eingetreten wäre, da plötzlich 
aus den Stellungen zuriiekgehende 
Schwarmlimen sichtbar wurden. 
Bald stellte sich aber heraus, dass 
es waffenlose Gefangene waren. 
Nun zog auch XI (Dunkoviei), ob­
zwar es im basten Verteidigungs­
zustand war und am wenigsten 
gelitten hatte, die weisse Fahne 
auf. Jetzt wendeten sich die Sie­
ger rechts und links, um den Gür­
tet aufzurolien. Die Russen sahen 
aber endlich doch, dass hier die 
g”össte Gefahr drohe. Reserven 
eilten h in ; sie konnten zwar den 
Schaden nicht mehr beheben, ver­
eitelten aner im wütenden Gegen­
angriff das Vorgehen gegen ciie 
Strassensperre bei Dunkovici, ein 
fester Stützpunkt und eine Schan­
ze. Bald kam auch ein Gegenstoss 
in der Richtung X a und X la, der 
nach heissem Kampf unter Mitwir­
kung der die Infanterie mit be- 
wunderungsw ürdigen Verständnis 
unterstützenden Artillerie abgewie­
sen wurde. Diese schweren Kämpfe 
füllten den 1. Juni. Am Ahend war 
aber die Strassensperre genommen

Aucii aus westlichen Flüge), kam 
die Infanterie zum Fort. X. Das 
Fort IX versuchte ihr Vordringen 
durch Flankenfeuer zu verhindern, 
wurde jedoch sofort von der schwe­
ren Artillerie derartig mit Bomben 
beworfen, dass es bald geschwie­
gen hat. Das Fort X. war jedoch 
so stark, dass die Infanterie durch 
die unberührten Hindernisse nicht 
stürmen konnte. Zu ihrer direkten 
Unterstützung gab es nur eine 
leichte Batterie, die schweren muss­
ten ihr Feuer einstellen, um ihren 
eigenen Leuten keine Schäden bei­
zubringen. So arbeitete die leichte 
Batterie bis zum Abend, inciem 
sie die einzelnen Punkte mit dem 
besten Erfolge unter das Ziel nahm. 
Näcifts; zog sich die Infanterie um 
1000 m. zurück, damit in der Früh 
aie 42 und 30‘5 Geschütze ihren 
Grus zu schicken imstande wären. 
Schon nach wenigen Geschossen 
konnte man sehen, dass s;ch vom 
Fort Rauchwolken erheben und 
gleich nachher zeigte sich die Wir­
kung des Feuers auf die Weise, 
dass dte Besatzung an den Vertei­
digungssteilen vorne mit erhobe­
nen Händen erschien und sich der 
Infanterie, welche rasch erschien, 
ergab. Zu spät kamen die russi­
schen Reserven an, als die Unsri­
gen in das Fort bereits eingedrun­
gen waren und ihren Angriff blu­
tig abgewiesen haben.

Inzwischen war auch vor der 
Nordfront, wo die bayerische Di­
vision Generalleutnant Kneusel, 
verstärkt mit etwas preussisener 
Garde und einem preussischen 
Infanterieregiment sowie mit dem 
Fussbataillon einer Honvedkaval- 
leriedivision nach dem Sieg bei 
Radymno den Ra” m bis zum San 
abschloss, schwere Artillerie ein- 
getroffen und begann am 3C. mit­
tag die Beschiessung des Ab­
schnittes zwischen Ujkcwice und 
Dunkowici, in dem sich die Werke 
10 (Ujkowice) 10 a, 11 a, 11 (Dun- 
kowici) nebst etlichen Zwischen­
werken befanden. Vom zwerghaf­
ten Gebirgsgesebütz bis zum 42er 
Riesen traten hier alle Kaliber 
Oesterreich-Ungarns und Deutsch­
lands Aitiiler.e in Tätigkeit. Mit 
unheimlicher Präzision und Wir­
kung bearbeiteten die Feuer- 
schlür.de den Abschnitt, nament­
lich aber die W erke 10 a, 11 a 
und 11. Die Arbeit wurde wesent­
lich dadurch gefördert, dass die 
Russen nur reiativ wenig A,riille-

rie entgegen stellen konnten. War 
doch das Gros an der Südwest- 
front durch das 10. Korps gebun­
den. TJebrigens hielten die Russen 
den Angriff gegen diesen stärk­
sten Teil de? Gürtels für eine De­
monstration, die nur die Aufmerk­
samkeit von der Südwestfront ab- 
ienken sollte.

Die Befestigungen und nament­
lich die Hmdernlszone waren so 
stark, dass die Beschiessung am 
31. fortgesetzt werden musste. 
Doch hatte sich die Infanterie 
während der Nacht nane an die 
Stellungen herangearbeitet.

11.0P0 Russen in Przemyäl 
gefangen.

Siegreichen- Angriff auf dis rus­
sische bnjesHieliung.

K. u. K. Krisqspressequartier, 8. Juni.
Nach Aussagen der Gefangenen, 

deren siebentausend in Przemysl 
gemacht worden sind, hatte die 
Garnison den Befehl, die Festung 
bis auf den letzten Mann zu hal­
ten. Die russischen Truppen bra­
chen abei phyfij&ch und moralisch 
unter der Furcnfbarkeit des Bom­
bardements zusammen. Der da- 
duren erfolgte vorzeitige Fall der 
Festung hatte die überhastete Räu­
mung auch der Ostfront zur Fol­
ge. Die Vorstellung dazu bei Sla- 
rzawa wurde erstürmt, wodurch 
sich die Gefangenenzahl auf elf­
tausend erlicht hat. Die Verbün­
deten verfolgten die Fliehenden 
bis Czerniawa am Buczki in der 
Richtung auf Mosclska. Südlich 
Lemberg ist der erste Brückenkopf 
des Dnjestr von der Armee Lin- 
singen genommen worden, und 
zwar der beim Städtchen Zurawno, 
das durch den entscheidenden Sieg 
dei Türken über Johann Sobieski 
historische Bedeutung hat. Die Er­
stürmung dieses B”ückenkoDr’es 
deutet darauf hin, dass die Russen 
auch die Dniestriinie n;cht mehr 
lange halten können, wras nie Rück­
wirkung auf ihre Pruthsiellungen 
nicht verfehlen wird.

P e tersb irg , 9. Juni.
Die russischen Blätter von 2. Juni 

melden, dass die vom. einem russi­
schem Theater auf Anfang Juni 
angesagten Gastauflritte in Prze­
mysl nicht stattfinden werden.

Trost »ose Stimmung 
in Kussland,

Petersburg, 9. Juni.
Der Redakteur der „Wiecz. Wre- 

mi&“ Boris Suworin beschreibt seine 
Reise aus Petersburg nach W ar­
schau und sag t: „Der Petersbur­
ger Frühling begann mit der Er­
oberung von Przemysl und einem 
Scbneestunr und endigt mit einer 
massigen Kälte una endlosen Ge­
rüchten. Alle Gerüchte sind hoff­
nungslos, da die Verbreitung der 
guten Nachrichten ersicntlich nicht 
mehr für anständig erachtet wird 
und der Mode nicht entspricht.
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Berlin, 9. Jun ;.

Der „Reiehsanzeiger“ m elaet: 
Erzherzog Joseph Ferdinand er 
H'elt das Grossfcreuz mit dem 
Stern des Königl. Hohenzollern- 
Hausordens mit den Schwertern.

Lemberg —  Przemysl.
Wien, 8. Juni.

Die „Poin. Nachrichten* m elden. 
Der Präsident der Stadt Lemberg, 
Neumann, richtete wegen der Ein­
nahme von Przemysl an den Ge- 
neraladjutanten Grafen Paar fol­
gendes Teiegramm : „Ich bitte Eure 
Evze'lenz, zu Füssen seiner Ma­
jestät unseres Kaisers und Herrn 
in meinem Namen und im Namen 
der in "Wien weilenden Gemeinde­
nde sowie im Namen der stets treu 
zu dergeliebtenHabsburgerdynastie 
stehenden Einwohner der königl. 
Hauptstadt Lemberg, die Ausdrücke 
der tiefsten Dankbarkeit und gren­
zenlosen Freude v/egen der Wieder­
einnahme Przemysls, legen zu wol­
len. ,Wt| sind stark überzeugt, dass 
unseren siegreichen und ruhmbe­
deckten Waffen mit Gotteshilfe die 
baldige Befreiung unserer Stadt 
und die gänzliche Vertreibung des 
Feindes aus unserem Lande ge­
gönnt sein Wird“.

Darauf - erhielt Präsident Neu­
mann folgende telegraphische Ant­
wort: „Seine kais. königl. apostol. 
Majestät dankt herzlich für die 
ausgedi ückte Huldigung durch Euer 
Hochwohlgeboren im eigenen Na 
men, , sowie im Namen der in Wien 
weilenden Einwonner der königl 
Hauptstadt Lemberg aus Amass 
des sehr erfreulichen Ereignisses, 
der Wiedeieinnahme von Przemysl, 
und für die treuen Siegeswünsche 

Auf allerhöchsten Befehl
ßaron Schiessl."

Grösser Erfolg 
der ung. Kriegsanleihe.

Budapest, 9. Juni. 
Der Erfolg der gestern beendig­

ten Zeichnung der II. Kriegsanleihe 
wird laut provisorischen Berech­
nungen auf über eine Milliarde 
Kronen berechnet.

iS
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Berlin, 9. Juni. 
„Voss. Ztg.“ meldet, dass der 

Miterfinder der 42 cm. Mörser, Ma­

jor Maximilian Bauer, von der Bcr. 
liner Universität zum Ehrendoktor 
der Philosophie ernannt wurde.

Der BaÜOiiangiiff auf 
Fiume.

Budapest, 9. Juni.
Das ung. Kor. B. meldet: Das 

Pressbureau des ung. Kaabinetts- 
präsidiums berichtet, dass die von 
dem später vernichteten italieni­
schen Ballon „Citta di Ferrara“ 
auf die offene Stadt Fiume abge­
wogenen Bomben in einigen Fa­
briken Materialschäden anrichteten, 
der Betrieb erlitt jedoch nirgends 
eine Störung. Auf dem Territorium 
Fiume wurden einige Personen 
in einer benachbarten österreichi­
schen Ortschaft verletzt. Eiue Frau 
wurde getötet. Die Bevölkerung 
von Fiume, die sich während des 
Angriffes vollständig ruhig benahm, 
nahm die Nachricht von der Ver­
nichtung des Ballons mit grösser 
Freude auf.

Budapest, 9. Juni.
Mit Rücksicht auf die ausserge- 

wöhnlichen Verhältnisse im adri- 
atischen Meere hat die ungarisch 
kroat. Schiffahrtsgesellschaft den 
Verkehr eingestellt. Eine provisor. 
Lime Fiume-Zara mit drei Fahrten 
wöchentlich wurde aktiviert. Die 
Verbindung Fiume-Abbazia wurde 
aut täglich 6 Fanrten eingeschränkt

Oer Sieg der Tuerkei 
bei Sediibahr.

Konstantinopal, 9. Juni 
Die letzten Erfolge der türki­

schen Truppen bei Sedil-Bahr ha­
ben eine besondere Bedeutung, da 
die Kämpfe zwischen dem 4. und 
6. Juni die grössteu und die hef­
tigsten seit der Landungszeit, der 
Engländer und Franzosen am 27. 
April waren. Nach dem Eintreffen 
der .15.000 Hdftruppen beschloss, 
wie es scbe.nl, der Feind, die für 
kische Linie um jeden Preis zu 
forcieren, um aus einer schwierigen 
Lage herauszukommen. Der Kampf 
war sehr hartnäckig, tu den ersten 
Tagen unterstützten die Aktion zu 
Lande vier Panzer, welche sich 
später entfernte». Den Türken ge­
lang es endlich, den Feind abzu­
weisen, wmbei sie dem Feinde sehr 
bedeutende Verluste beibrachten, 
deren Grösse sich noch nicht er­
messen lässt. Gestern und heute 
herrschte an der Dardanellcnfront 
Ruhe.

111
Konstäntinopel, 9. Juni.

Nach einem Telegramm aus den 
Dardanellen hatten die Engländer 
und Franzosen in dem Kampfe 
vom 5. auf den 6. d. M. Nachts bei 
Ariburn über 2000 Tore. Ihre Ver­
luste in den letzten Kämpfen im 
Sedilbahrabschniite uebersteigeno
noch bedeutend diese Ziffer.

Die Versenkung des 
„Casablanca.“

Paris, 9. Juni.
Agence Hsvas ve«*öfientlicht eiue 

amtliche Meldung über die Ver­
senkung des franz. Minenscbiffes 
„Casablanca“ im agaiscnen Meere. 
Der Kommandant, 1 Offizier und 
64 Seeleute wurden gerettet. Es 
kann sein£ dass sich auch andere 
gerettet haben, die m die türki­
sche Gefangenschaft geraten sind.

Besserung im Befinden 
des GriectienkSnigs.

Berlin, 9. Juni.
(Woltfbureau). Laut einem Te­

legramme, welches in die hiesige 
griechische Gesandtschaft aus Athen 
einlangte, ist die Temperatur beim 
König gestern abends auf 38° Ge­
sunken.

Athen, 8. Juni.
8 20 abends
Obwohl die K Isis noch nicht, 

für überwunden erachtet werden 
könne, hat sich doch der Gesund­
heitszustand des Königs bedeutend.

gebesseri. Die Temperatur stieg 
heute abends nur auf 38-2 und der 
Brechreiz hat seit früh anfgehört, 
so dass der König wieder Nahrung 
einnenmen konnte.

I I
Athen, 9. Juni.

Das gestern herausgegebene Bul­
letin über den Gesundheitszustand 
der Königs konstatiert, dass der 
Zustand zwar sehr ernst, doen 
nicht horfnungslos sei. Der Thron- 
fdlger Prinz Georg begab sich mit 
Gemahlin von Paris nacti Italien, 
von wo er auf einem italienischen 
Torpedo nach Athen reisL

l i

Wie*!, 9. Juni.
Djje schweizerische Gesandtschaft 

teilt mit: Der schweizerische Bun­
desrat hat einige Truppenkörper 
für den 8. d. M. einberafen. Da es 
sich und die Vertretung der jetzt 
unter Waffen stehenden Truppen 
handelt, müssen alle ohne Rück­
sicht auf die Dauer des ihnen er­
teilten Uriaubes einrücken. Aus 
Oesterreich nur jene, w teiche sich 
seit dem 1. August 1914 ins Aus- 
and begaben.

Verantwortlicher R edakteur: 
SIEG W IU N D  R O S N E R .

Schreibmaschinen und Farbbänder 
Kohlenpapicre /.u normalen Preisen 
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Krakau- Krow odershagar.se 44-45.
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Harry FROMMER
KRAKAU, Grodzka 9.

Z u r Apreväsiom cruttg 
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Krakau «mpffohät Meiäf, 
fcois, S raupw i, fjü5s'c.rs- 
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seit, wie aucii Knlonlal- 
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ßaruch Monderer
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K o r r e s p o n d e n t ,
guter Stillst, wird für zwei Stunden 
täglich gesucht — Offerte mit Ge- 
haltsansprüebeij an die Administra­

tion unter „A. B. C.“
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(VORIIALi bROBN IR>
unter Leitung F. BA NSKI, Besitzer des 
Caffee „SECESSION“, vis A vis k. u. k. 

Hauptwache.
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